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Sammelrezension: Medienethik 

Christian Schicha: Medienethik: Grundlagen – Anwendungen – 

Ressourcen 

München: UVK 2019 (Reihe UTB Medien- und Kommunikations-

wissenschaft 5102), 321 S., ISBN 9783825251024, EUR 19,99

Charles Ess: Digital Media Ethics. 3rd Edition

Cambridge: Polity Press 2020 (Digital Media and Society Series), 333 S., 

ISBN 9781509533428, EUR 67,80

Der Wertediskurs über Medien und 
deren Darstellungen ist als ange-
wandte Bereichsethik immanenter 
Bestandteil der Medienausbildung. 
Daraus resultiert eine umfangreiche 
Publikationsliste zur Einführung in 
die Medienethik, die aufgrund fort-
währender medientechnologischer 
Entwicklungen und dem damit ein-
hergehenden gesellschaftlichen Wandel 
einer stetigen Aktualisierung bedarf. 
Die vorliegenden Monographien von 
gleichermaßen erfahrenen Gelehrten 
der Diszipl in erweitern diesen 
medienethischen Lehrbuchkanon. In 

beiden Fällen handelt es sich um einen 
Anschluss an bereits erschienene Titel.

Christian Schicha eröffnet mit 
der Neuerscheinung einmal mehr das 
Feld für Einsteiger_innen. Sie unter-
scheidet sich zu seinen Mitherausge-
berschaften wie Medienethik zwischen 
! eorie und Praxis (2000) und Hand-
buch Medienethik (2010) in ihrem Über-
blickscharakter. Der Autor dekliniert 
in drei Abschnitten entsprechend des 
Titels (Grundlagen, Anwendungen, 
Ressourcen) und 14 Kapiteln die Nor-
men der Mediengesellschaft durch. 
Jedes Kapitel endet mit der Nennung 
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zugehöriger Literatur, die am Ende des 
Buches sortiert nach Publikationsarten 
erweitert und kommentiert wird (vgl. 
S.307). Die Grundlagen dienen zur 
Erklärung medienethischer Kernbe-
griff e, wie beispielsweise Qualität, und 
leiten zu verschiedenen Anwendungs-
feldern vorrangig des Journalismus, 
aber auch der PR, Werbung und Unter-
haltungsindustrie hin. Klassische, weil 
einprägsame Praxisbeispiele, wie die 
BILD-Schlagzeilen „Wir sind Papst“ 
(S.109) und „Die Sex-Akte Türck“ 
(S.112) werden zur jeweiligen mediene-
thischen Diskussion herangezogen, hier 
über die Doppelmoral der Boulevardbe-
richterstattung. Kapitel 6 „Bildethik“ 
beschäftigt sich mit den Fragen der 
Bildmanipulation (vgl. S.128ff ) und wie 
Journalist_innen mit Fotos von Verstor-
benen (vgl. S.130ff ) umgehen sollten. 
Die gleichnamige Monographie, an 
der Schicha momentan arbeitet, lässt 
eine Vertiefung des % emas erwarten. 
Kapitel 12 „Internetethik“ (vgl. S.227ff ) 
führt aktuelle Diskussionen über Algo-
rithmen, Social Bots und Datensouve-
ränität ein. 

„Digital Media Ethics“ schließt dort 
an, wo Schichas Anwendungsfelder 
enden. Das Lehrbuch richtet sich an „all 
of us who are neither technology profes-
sionals nor philosophically trained ethi-
cists” (S.xi). Charles Ess, Professor auf 
dem Grenzgebiet zwischen Computer-
technologie und angewandter Ethik an 
der Universität Oslo, ist Mitherausgeber 
des interdisziplinär angelegten Hand-
book of Internet Studies (2011), dessen 
erster Teil ebenfalls Medienethik dis-
kutiert. Die dritte Aufl age wurde nicht 
nur um aktuelle Fallbeispiele, wie dem 

Cambridge-Analytica-Skandal erwei-
tert (vgl. S.164f). Seit der ersten (2009) 
und zweiten Ausgabe (2012) haben 
sich auch Gesetzesgrundlagen verän-
dert, wie die datenschutzrechtlichen 
Bestimmungen in der EU (vgl. S.69f). 
Zudem haben sich neue Problematiken 
des Informationszeitalters etabliert, wie 
Sexbots: „as [they] are overwhelming-
ly female, they thereby inscribe and 
reinforce traditional attitudes of male 
dominance and female subordination” 
(S.193). Die Überarbeitung der sechs 
Kapitel behält die zentralen Gesichts-
punkte der digitalen Medienethik zu 
Beginn und den Stichwort-Index am 
Ende als Rahmung des Buches bei. 
Geblieben ist auch der „overview of 
the most commonly used theoretical 
frameworks for ethical analysis and 
decision-making” (S.215). Diese phi-
losophischen Grundlagen reichen vom 
Utilitarismus über Deontologie bis hin 
zur konfuzianischen Ethik.

Die Stärken des deutschsprachigen 
Lehrbuchs liegen in der kurzweiligen 
und übersichtlichen Darstellung des 
% emas. Es werden zentrale Defi ni-
tionsansätze zusammengefasst und 
gleichzeitig neu anmutende Phänomene 
wie Fake News historisch verortet (vgl. 
S.85ff ). Ressourcen, wie Unterrichts-
materialien (vgl. S.96) und eine Liste 
medienethischer Initiativen (S.297), 
geben den Nutzer_innen zahlreiche 
Anregungen zur weiterführenden 
Recherche. Kritikpunkte betreff en die 
Struktur und Auswahl der Teilaspekte. 
So ist die Überschrift „Moraldiskurse 
im Film“ (Kapitel 10) missverständ-
lich, geht es hier doch vordergründig 
um Fernsehserien, wie in der Analyse 
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der US-amerikanischen Qualitätsserie 
Breaking Bad (vgl. S.211ff ). Warum 
wesentliche Institutionen der Medien-
kontrolle (Kapitel 13) erst am Ende und 
unter Auslassung der Landesmedien-
anstalten, Rundfunkräte und der Frei-
willigen Selbstkontrollen besprochen 
werden, bleibt unklar (vgl. S.279ff ). 
Keiner der Autoren erhebt Anspruch 
auf eine allumfassende thematische 
Darstellung, was in unserer digitalen 
Schnelllebigkeit auch nicht zu erwarten 
ist. Doch gerade basale Anwendungs-
felder des Jugendmedienschutzes und 
die mediale Darstellung von Suizid 
sollten in einer Einführung stärker ver-
treten sein. Ess verbindet diese Punkte 
in seinem Eingangsbeispiel über den von 
Cybermobbing ausgelösten Selbstmord 
der 15-jährigen Amanda Todd (vgl. 
S.2) und schreibt der % ematik somit 
einen höheren Stellenwert zu. Seit dem 
Erscheinen beider Titel sind unter ande-
rem die Folgen von Sharenting – also 
dem Teilen von Bildern und Informatio-

nen über die eigenen Kinder auf Social 
Media Plattformen – oder auch der 
virale Triumph von Verschwörungstheo-
retiker_innen in Zeiten der COVID-
19-Pandemie medial präsent, um nur 
einige zu nennen. Dahingehend gibt 
es genügend Anlass und Material für 
zukünftige Aufl agen. Ess‘ didaktischer 
Ansatz ist herauszustellen. Jedes Kapitel 
wird zunächst vorbereitend zusammen-
gefasst und um zahlreiche Refl ektions-/
Diskussionsfragen ergänzt, was nicht 
nur den Unterrichtseinsatz erleichtert, 
sondern auch den Lernerfolg befördert. 
Die Titel haben einen unterschiedlichen 
Anspruch. Während sich  Schichas Buch 
für Einsteiger_innen eignet, vertieft 
Digital Media Ethics die Auseinander-
setzung mit ethischen Fragen des Inter-
netzeitalters. Aufeinander aufbauend 
sind sie für die Medienausbildung im 
deutschsprachigen Raum sehr zu emp-
fehlen.

Charmaine Voigt (Universität Leipzig)


